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352 ©oetfje: ®(

um einen genauen Kontur bed ÏÏRonte "tßellegrino
3u nehmen, bed fdjönften aller Vorgebirge ber
SBett.

Palermo, ben 3. SIpril 1787.

Iper nod) einiged 3ufammenfaffenb, nadjträg-
lid) unb Pertraulich:

2Dir fuhren ©onnerdtag, ben 29. SKarç, mit
Sonnenuntergang bon Neapel unb lanbeten erft
nadj Pier Sagen um brei Uhr im #afen Pon ißa-
lermo. ©in fleined ©iarium, bad id) beilege, er-
3ä|lt überhaupt unfere Sdficffale. 3d) babe nie
eine üReife fo rubig angetreten aid biefe, babe
nie eine ruhigere $ett gehabt aid auf ber burdj
beftänbigen ©egenminb febr Perlängerten fjahrt,
felbft auf bem 23ette im engen iMmmerdjen, too
i(b mid) bie erften Sage halten mußte, toeil mid)
bie Seefranfheit ftar! angriff. SRun benfe id)

ruhig 3U eud) hinüber; benn menn irgenb etmad
für mid) entfdfeibenb mar, fo ift ed biefe Steife.

#at man ficb nidjt ringdum Pom SReere um-
geben gefeben, fo bat man feinen Vegriff Pon
aßett unb Pon feinem Verhältnid 3ur SBelt. 2Xld

Äanbfd)aftd3eid)ner bat mir biefe große, fimple
fiinie gan3 neue ©ebanfen gegeben.

SBir haben, mie bad ©iarium audmeift, auf
biefer fur3en f^abrt mancherlei 2Ibmed)flungen
unb gleidjfam bie Sdficffate ber Seefahrer im
Keinen gehabt. Obrigend ift bie Sicherheit unb
23eguemlid)feit bed ißafetbootd nid)t genug 311

loben, ©er ifapitcin ift ein febr braPer unb redft
artiger SRann. ©ie ©efellfcffaft mar ein gansed
Sheater, gutgefittet, leiblid) unb angenehm. SRein

ttünftler, ben id) bei mir habe, ift ein munterer,
treuer, guter SRenfd), ber mit ber größten 2lf-
furateffe 3eid)net; er hat alle Snfeln unb lüften,
mie fie fid) 3eigten, umriffen; ed mirb euch große
fjreube maiden, menn ich alled mitbringe, flbri-
gend hat er mir, bie langen Stunben ber Über-
fahrt 3u Perfüt3en, bad 2Red)anifd)e ber 3Baffer-
farbenmalerei, bie man in Stallen jeßt febr hodj
getrieben hat/ aufgefdfrieben: Perfteßt fid) ben

id)c ifabrt.

©ebraud) gemiffer färben, um gemiffe Söne her-
Por3ubringen, an benen man fid), ohne bad @e-

heimnid 3U miffen, 3U Sobe mifcf)en mürbe. 3dj
hatte mohl in SRom mandfed baPon erfahren, aber
niemald im Qufammenhange. ©ie jfünftler
haben ed in einem Äanbe audftubiert mie 3ta-
lien, mie biefed ift. ÏÏRit feinen Sßorten ift bie

bunftige Klarheit aud3ubrücfen, bie um bie jfü-
ften fdfmebte, aid mir am fchönften Sfadfmittage
gegen Palermo anfuhren, ©ie Feinheit ber Jfon-
ture, bie SDeidfßeit bed ©an3en, bad Sludeinan-
bermeidfen ber Söne, bie Harmonie Pon Gimmel,
3Reer unb ©rbe. 2ßer ed gefeben hat, ber hat ed

auf fein gan3ed £eben. 97un Perfteh' id) erft bie
Staube Äorraind unb habe Hoffnung, aud) ber-
einft in ÜRorben aud meiner Seele Schattenbil-
ber biefer glücflidfen SBohnung herbor3ubringen.
Sßare nur alled ^leinlidfe fo rein baraud meg-
gemafdjen aid bie Kleinheit ber Strohbäd)er aud
meinen Qeid)enbegriffen. SBir molten fehen, mad
biefe Königin ber Snfeln tun fann.

SBie fie und empfangen hat, habe idj feine
SBorte aud3ubrüden: mit frijcßgrünenben ÜRaul-
beerbaumen, immergrünenbem ©leanber, Qitro-
nenheden ufm. 3n einem öffentlidjen ©arten
ftehn meite Veete Pon SRanunfeln unb Slnemo-
nen. ©ie fiuft ift milb, marrn unb mohlriedfenb,
ber SDinb lau. ©er ÜDRonb ging basu Poll hinter
einem Vorgebirge herauf unb fd)ien ind SReer;
unb biefen ©enuß, nad)bem man Pier Sage unb
ÜRad)te auf ben SBellen gefcßmebt! Ver3eil)t,
menn id) mit einer ftumpfen f^eber aud einer
Sufdfmufdfel, aud ber mein ©efäljrte bie Um-
riffe nachsieht, biefed ßinfrtßle. ©d fommt bod)
mie ein fiifpeln 3U eud) hinüber, inbed ich allen,
bie mid) lieben, ein anber ©enfrna? biefer mei-
ner glüdlicßen Stunben bereite. 2Dad ed mirb,
fag' id) nidft, mann ihr ed erhaltet, fann id)
aud) nidft fagen.

1 0er "jtora ober SMa ©iutia, an ber Sftarina, 1777
angelegt.

^ ©aë ïrauerfpiet „Staufitaa", baë ben ©idjter in 6i-
Bitten befdjäftigte.

©lücklicfye

©ie 27ebel jerreißen, ©d rührt fid) ber Sd)ijfer.
©er £)immel ift heüe, ©efchtoinbe! ©efdßtDinbe!
Unb Ueolud löfet ©d teilt [ich bie 2BeIIe,
©ad ängftliöhe 23anö. ©d naht [ich bie Jerne —
©d fäufeln bie SBinbe, Schon feh ich bad Canb ®oet&e.

352 Goethe: Gl

UM einen genauen Kontur des Monte Pellegrino
zu nehmen/ des schönsten aller Vorgebirge der
Welt.

Palermo, den 3. April l787.

Hier noch einiges zusammenfassend, Nachtrag-
lich und vertraulich:

Wir fuhren Donnerstag, den 29. März, mit
Sonnenuntergang von Neapel und landeten erst
nach vier Tagen um drei Uhr im Hafen von Pa-
lermo. Ein kleines Diarium, das ich beilege, er-
zählt überhaupt unsere Schicksale. Ich habe nie
eine Reise so ruhig angetreten als diese, habe
nie eine ruhigere Zeit gehabt als auf der durch
beständigen Gegenwind sehr verlängerten Fahrt,
selbst auf dem Bette im engen Kämmerchen, wo
ich mich die ersten Tage halten mußte, weil mich
die Seekrankheit stark angriff. Nun denke ich

ruhig zu euch hinüber) denn wenn irgend etwas
für mich entscheidend war, so ist es diese Reise.

Hat man sich nicht ringsum vom Meere um-
geben gesehen, so hat man keinen Begriff von
Welt und von seinem Verhältnis zur Welt. Als
Landschaftszeichner hat mir diese große, simple
Linie ganz neue Gedanken gegeben.

Wir haben, wie das Diarium ausweist, auf
dieser kurzen Fahrt mancherlei Abwechslungen
und gleichsam die Schicksale der Seefahrer im
kleinen gehabt. Übrigens ist die Sicherheit und
Bequemlichkeit des Paketboots nicht genug zu
loben. Der Kapitän ist ein sehr braver und recht

artiger Mann. Die Gesellschaft war ein ganzes
Theater, gutgesittet, leidlich und angenehm. Mein
Künstler, den ich bei mir habe, ist ein munterer,
treuer, guter Mensch, der mit der größten Ak-
kuratesse zeichnet) er hat alle Inseln und Küsten,
wie sie sich zeigten, umrissen) es wird euch große
Freude machen, wenn ich alles mitbringe. Ubri-
gens hat er mir, die langen Stunden der Über-
fahrt zu verkürzen, das Mechanische der Wasser-
farbenmalerei, die man in Italien jetzt sehr hoch

getrieben hat, aufgeschrieben: versteht sich den

iche Fahrt.

Gebrauch gewisser Farben, um gewisse Töne her-
vorzubringen, an denen man sich, ohne das Ge-
heimnis zu wissen, zu Tode mischen würde. Ich
hatte wohl in Rom manches davon erfahren, aber
niemals im Zusammenhange. Die Künstler
haben es in einem Lande ausstudiert wie Ita-
lien, wie dieses ist. Mit keinen Worten ist die

dunstige Klarheit auszudrücken, die um die Kü-
sten schwebte, als wir am schönsten Nachmittage
gegen Palermo anfuhren. Die Reinheit der Kon-
ture, die Weichheit des Ganzen, das Auseinan-
derweichen der Töne, die Harmonie von Himmel,
Meer und Erde. Wer es gesehen hat, der hat es

auf sein ganzes Leben. Nun versteh' ich erst die
Claude Lorrains und habe Hoffnung, auch der-
einst in Norden aus meiner Seele Schattenbil-
der dieser glücklichen Wohnung hervorzubringen.
Wäre nur alles Kleinliche so rein daraus weg-
gewaschen als die Kleinheit der Strohdächer aus
meinen Zeichenbegriffen. Wir wollen sehen, was
diese Königin der Inseln tun kann.

Wie sie uns empfangen hat, habe ich keine

Worte auszudrücken: mit frischgrünenden Maul-
beerbäumen, immergrünendem Oleander, Zitro-
nenhecken usw. In einem öffentlichen Garten
stehn weite Beete von Ranunkeln und Anemo-
nen. Die Lust ist mild, warm und wohlriechend,
der Wind lau. Der Mond ging dazu voll hinter
einem Vorgebirge herauf und schien ins Meer)
und diesen Genuß, nachdem man vier Tage und
Nächte aus den Wellen geschwebt! Verzeiht,
wenn ich mit einer stumpfen Feder aus einer
Tuschmuschel, aus der mein Gefährte die Um-
risse nachzieht, dieses hinkritzle. Es kommt doch

wie ein Lispeln zu euch hinüber, indes ich allen,
die mich lieben, ein ander Denkma? dieser mei-
ner glücklichen Stunden bereite. Was es wird,
sag' ich nicht, wann ihr es erhaltet, kann ich

auch nicht sagen.

1 Der Flora oder Villa Giulia, an der Marina, 1777
angelegt.

2 Das Trauerspiel „Nausikaa", das den Dichter in Si-
zilien beschäftigte.

Glückliche Fahrt.
Die Nebel zerreißen, Es rührt sich der Ächisfer.
Der Himmel ist helle, Geschwinde! Geschwinde!
Und Aeolus löset Es teilt sich die Welle,
Das ängstliche Band. Es naht sich die Ferne —
Es säuseln die Winde, Ächon seh ich das Land! Goethe.
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